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aber meine W ohnstube eine ziemlich kalte Lage h a t und ohnedies im  S om m er n u r  
selten geheizt w ird , so gingen leider nach 3 — 4 T ag en  meine schönen Vögel ein. —  
Ließ ich diese noch 8 T ag e  im Neste und gab sie dann  in  zuverlässige Aufzucht, so 
lebten sie vielleicht noch heute; (m an  m uß eben selbst noch lernen, b is m an  stirb t!)

Ursprünglich th a t ich 2 D o m p fa ff-P aare  in  meinen B odenraum  in  Flughecken, 
und diese vertrugen  sich anfänglich ganz prächtig. A uf einm al entstand Feindschaft 
zwischen den beiden H ähnen: einer ließ dein andern  fast g a r keine Ruhe. —  Ich  
w arte te  noch circa 8— 14 T a g e , um  wieder E in trach t und F rieden einziehen zu 
sehen, es gelang m ir aber nicht. —  S o  fing ich denn das eine P a a r  heraus und 
th a t es in  Gitterhecke, und nach kaum wieder 8 T ag en  baute und legte das zurück­
gebliebene P a a r ;  aber m ein G itte rp a a r  wollte nichts von Nisten wissen und wurde 
im  Laufe des vorigen S o m m ers  verkauft. I n  selbigem F lu g rau m e h ielt ich zugleich 
einen K anarienhahn  m it D om pfaffw eibchen, die sich köstlich m it dem G im p e lp a a r 
vertrugen, d reim al nisteten, erst 4, dann  5, dann wieder 4 E ier legten, aber leider 
n u r  sogenannte W indeier. W ie kostbar das Gim pelweibchen sein Reiser-Nest baute, 
und wie energisch dieses b rü te te , m uß m an selbst gesehen haben. Auch w ar es so 
zahm, daß ich es m it der H and vom Nest wegschieben konnte, und es dann  wieder 
ruh ig  w eiter b rütete! W enn m ir beide Vögel nicht sterben, kommen sie künftigen 
F rü h lin g  nochmal in  die Flughecke, da sie sehr fest g epaart und äußerst liebens­
w ürdig  gegen einander w aren. —

E in  H err pp. S a n d e r  au s  S u d en bu rg -M agd eb urg  hat m ir im  vorigen J a h re  
auch 2 junge, im  Z im m er gezüchtete D om pfaffen gesandt; das M ännchen aber lernte 
nicht, weil es der großen ungelehrigen A rt angehörte.

Schließlich m uß ich noch freudig bemerken, daß m ir H err P f a r r e r  I l s e  sein 
d iesjähriges B ru tp a a r  au fs  uneigennützigste abgelassen ha t, und dies ein prächtiges, 
lernfähige Nachkommen wohl zeugendes Pärchen  zu sein scheint! S o m it hätte ich 
zwei sichere B ru tp a a re . —  B leiben  beide P a a re  gesund, so gehe ich, w ills G o tt, 
m it neuen fröhlichen Hoffnungen durch W in te rg ra u s  und -K älte dem kommenden 
F rüh lin ge  entgegen.

Wann starb der große Alk aus?
Von P au l Leverkühn.

I n  N r. I  des Aufsatzes „Ornithologischer A usflug von P illa u  nach Kopen­
hagen" von F r .  L i n d n e r  (diese M onatsschrift 1888, S .  328 ff.) bemerkt der V er­
fasser, das letzte Exem plar des großen Alks <A1c;a im pennm ) sei 1858 erlegt. Diese 
Nachricht dürfte nicht richtig sein. D ie  letzten beiden wissenschaftlich beglaubigten 
Stücke sind 1844  zwischen dem 2. und 5. J u n i  erlegt auf Eldey, einem sehr schwer
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zugänglichen Felsen-E iland, im  Südw esten  von I s l a n d  gelegen, durch eine Expedition 
von 14 M a n n , von welcher jedoch n u r 3 unter Lebensgefahr auf die In s e l  gelangten. 
S ie  fanden ein einziges P a a r  Riesenalke, welche ihnen zur B eute fielen?) D ie 
Eingeweide dieses P a a re s  (<L und ? )  sind zu einem physiologischen P r ä p a r a t  ver­
wendet und werden a ls  solches e b e n  im  K o p e n h a g e n e r  K g l. U n i v e r s i t ä t s ­
M u s e u m  a u f b e w a h r t !  (W ohin  die Knochen, die B älge und die übrigen Reste 
dieser zwei letzten M ohikaner gekommen, ist unbekannt, vielleicht sind die H äute ver­
kauft fl. e. p. 87s). A llerd ings ist noch ein späteres Vorkommen in der L itte ra tu r 
verzeichnet, vom J a h re  1845, in  welchem 2 Riesenalken in der B e lfa s t-B a y  am  
23. S ep tem ber gesehen sein sollen?* **)) Indessen stützt sich diese Angabe auf die A u s­
sage keines wissenschaftlich gebildeten M a n n e s , eines J ä g e r s  H. B e l l ,  und verdient 
nicht viel Beachtung.

Auch die Bem erkung L indners, F a b  e r  hätte  1824 den großen Alk lebend 
beobachtet, bedarf der B erichtigung. F a b  e r  bereiste I s l a n d  w ährend dreier S o m ­
m er und zweier W in te r a. 1 8 1 9 — 1821 und ist 1824 ruh ig  in  D änem ark  ge­
wesen. A ußerdem  hebt er ausdrücklich in  seinem „ P ro d ro m u s der isländischen 
O rn itho log ie  oder Geschichte der Vögel I s l a n d s "  (K openhagen 1 8 2 2 , S .  4 8 u .  f.) 
hervor, daß eine von ihm  unternom m ene Expedition zur A uffindung des seltenen 
V o g e ls , trotzdem sie der die meiste Aussicht au f E rfo lg  bietenden K lippe g a lt, 
fruchtlos verlaufen  sei, ja  F a b e r  leitet den Abschnitt über den G eirfu g l m it den 
W orten  e in : „D ieser so seltene Vogel ist der einzige Schw im m vogel, von dem ich 
w eiß, daß er sich zuweilen an  den isländischen Küsten findet, o h n e  ih n  se lb s t d a  
g e f u n d e n  zu  h a b e n ! "  —  I n  seinem „Leben der hochnordischen V ögel" (Leipzig 
1825 und 1826), welches eine ganz vorzügliche A u sarb e itu ng  des au f I s l a n d  ge­
sam m elten M a te r ia ls  vorstellt, bestätigt dies der Verfasser. (U eber in ip e n n is  
handeln  die S e ite n  16, 30, 45 , 62 , 63 , 95 , 122, 2 3 9 , 240 .) —  D agegen re fe rirt 
F a b e r  (P ro d ro m u s S .  49) die E rzäh lung  eines B a u e rn  au f den W estm ansern , wel­
cher am  meisten m it dem Vogelberge daselbst zu schaffen gehabt und vor ca. 20 J a h re n  
einen solchen Vogel, den einzigen, d e n  e r  g e s e h e n  h a t t e ,  u n ter dem Vogelberge 
nebst dem E i, au f dem der Vogel b rü tete , genommen habe. D a  der kundige B a u e r  
eine vollständig zutreffende Beschreibung des E ies machte, ist an  der Richtigkeit 
seiner A ussage nicht zu zweifeln. Schon dam als a ls  R a r i tä t  angesehen, w urden 
B a lg  und E i lange im  H andelshause au f diesen In s e ln  au fbew ahrt, w aren  aber 
zu F a b e r s  Z eiten  leider schon vernichtet.

S o d a n n  schreibt Lindner, es gäbe vom großen Alk noch 23  Exem plare. M eh r

*) 8^wivAtov O ri6V 6 , 1k6 Oreat ^.uk, or Oaretovvl. Its Kistor^, ^relirreolo^v, avä 
RewrUvs. — 1885, p. 21.

**) ^ ü o m p s o v ,  Liräs ok Irelrmä. Vol. III, p. 239.
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a ls  d reim al soviel existiren! I n  dem von H errn  L indner sogar cilirlen Essay des 
P ro f . D r. W ilh .  B l a s i u s *  **)) werden schon 77 sichere Exem plare nam haft gemacht. 
S y  m. G r i e v e  hebt die A nzahl au f 79 bez. 81 (I. o. p. 81), welche sich folgender­
m aßen auf die verschiedenen S ta a te n  vertheilen:

1. I s l a n d 0 oder 1 9. D änem ark 3
2. Norw egen 10. Oesterreich 4
3. P o r tu g a l 1 11. I ta l ie n 5
4. R u ß lan d 1 12. V erein igte S ta a te n  5 oder 6
5. Schw eden 2 13. Frankreich 8
6. H olland 2 14. Deutschland 20
7. B elgien
8. Schweiz

2 , 15. G ro ß -B ritan n ien
3

S u m m a  79 oder 81.

22

F ern e r füh rt H err L indner „einen einzelnen Schädel", a ls  im  K openhagens 
M useum  befindlich, an. W ir  erinnern  u n s  noch m it V ergnügen an die herrliche 
M enge einzelner Skelettheile, u n t e r  d e n e n  a l l e i n  3 c o m p le te  S c h ä d e l ,  welche 
w ir im Kgl. Zoologischen M useum  der U niversität zu Kopenhagen au f unserm B e­
suche im August 1886 bewundern durften. D änem ark weist nach E ng land  (21 oder 
22 Stück) die meisten Knochenüberreste vom Riesenalk auf (17 oder 19).**)

V o rläu fig  wollen w ir endlich bemerken, daß w ir ein p aa r in der L itte ra tu r noch 
nicht erw ähnte Knochen des Riesenalks in der nächsten Z eit durch die G üte des H errn  
P ro f . D r. H. H a a s  in Kiel erhalten  werden, über die w ir später näher berichten.

D a  w ir einm al vom großen Alk sprechen, möchten w ir die Leser der M o n a ts ­
schrift au f d as  mehrfach citirte, b rillan t ausgestattete Prachtw erk G rieve 's  (1— X , 
I — 1 4 1 S . ,  App. 1— 58 S .  M it  vielen T afeln , Holzschnitten rc.) aufmerksam machen, in 
welchem die Naturgeschichte des ausgestorbenen Riesen un ter den V ögeln mehr a ls  
erschöpfend gegeben ist.

I m  Anschluß an diese Correcturen richten w ir an den Verfasser der dänischen 
Reisebeschreibung, ebenso wie an die meisten anderen M ita rb e ite r der „M onatsschrift" 
die freundliche B it te , ihre C itate doch stets möglichst genau zu geben. C itate 
haben dann erst rechten W erth , wenn derjenige, der event, nachschlagen will, nicht 
erst lange suchen muß.

O ctober 1888.

*) Zur Geschichte der Ueberreste von ^lea. iwpennis. Cab. Jour. f. Ornith. 1884, p. 168 ff. 
Die andere ausgezeichnete Arbeit desselben Verfassers über den ausgestorbenen Vogel führt den 
Titel: „Ueber die letzten Vorkommnisse des Riesen-Alks (^ len  imxennis) und die in Braunschweig 
und an anderen Orten befindlichen Exemplare dieser Art"; sie ist abgedruckt im III. Jahresbericht 
für 1881/82 und 1882/83 des Vereins für Naturwissenschaft zu Braunschweig p. 89—115.

**) O r ie v e  1. e. p. 86.
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